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Man unterfcheidet gegenwärtig hauptfächlich Lehm—, Gips-, Kalk-, Zement und

Afphalteflriche, denen lich noch die Terrazzo-, Granito- und Mofaikterrazzo—Fufsböden

anreihen.

Alle diefe Eftriche müffen, wie fchon I'itrmr betont, einen fetten mafliven

Untergrund haben, der mindeftens in einem flachfeitigen Ziegelpflafter, beffer in

einem mageren Zementbeton von etwa 12 cm Stärke und mehr bef’cehen mufs.

Aber auch über Balkenlagen laffen f1ch, fobald man nur für Lüftung forgt,

die Eftriche verwenden; ja Afphalteftriche find fogar da, wo die Gefahr befieht,

dafs von oben Feuchtigkeit in das Holzwerk eindringe, von grofsem Nutzen und

allen anderen Fufsbodenbelägen vorzuziehen. Gips— oder Lehmef’triche als Dach-

fufsböden anzubringen, hat {ich, obgleich fie an manchen Orten der Feuerficherheit

wegen mit Vorliebe hierzu benutzt werden, nicht bewährt, weil diefelben zu begierig

Feuchtigkeit aufnehmen und danach die darunter befindlichen Balken der Fäulnis

und Schwammbildung ausfetzen. In einem folchen Falle müfste der Zwifchenraum

zwifchen den Balken über der forgfältig ausgeführten Stakung, für welche fich hier

ganz befonders Gips oder beffer noch Zementdielen eignen, mit Kies, grobem Sand

oder mit Humus- und von organifchen Stoffen freiem Lehm ausgefüllt werden. Ueber

Kies, Sand und dergl. wird noch eine dünne, fett zu ftampfende und zu glättende

Lehmfchicht ausgebreitet, worüber dann der Ef‘rrich hergef’cellt werden kann.

Bei Ausführung eines Afphalteftrichs über Balkenlagen werden die Ausfüllungen

zwifchen den Balken und letztere felbf’c mit einer doppelten Dachf’ceinlage in ver-

längertem Zementmörtel überpfiaf’cert, welche hiernach den Eltrich aufnimmt.

Eine andere Herftellungsweife ift die, dafs man die in gewöhnlicher Weife

ausgeftakte und hinterfüllte Balkenlage mit einem 2126!“ f’carken eingefchobenen

oder aufgelegten Blindboden verfieht, letzteren mit einer doppelten Papierlage wie

beim Holzzementdach”) überdeckt oder mit einer einfachen dünnen Dachpappelage

oder einem kräftigen ]uteftoffe benagelt, darüber 1 bis 2 mm hoch Afche oder feinen

Sand fiebt, um etwaiges Werfen und Verziehen des Bretterbelages unfchädlich zu

machen, und hierauf endlich den Afphalteftrich ausbreitet. Auf derfelben Unterlage

kann übrigens auch, wie bereits in Art. 44 (S. 27) erwähnt, ein Fliefenpflafter mit

Ausficht auf Erfolg verlegt werden.

Wefentlich ift bei folchen Eftrichen über Balkenlagen, dafs man für Lüftung

unterhalb der Stakung Sorge trägt, befonders bei Lehm- und Gipseftrichen in Boden-

räumen, weil diefe infolge von Undichtigkeit der Dachdeckung gründlich durchnäfst

werden können. Wird nicht für Lüftung der Balkenlagen geforgt, dann bergen die

fehr dicht haltenden und die Ausdünf’cung verhindernden Eftriche eine grofse Gefahr

für das Holzwerk in lich.

Bei Wölbungen auf eifernen Trägern darf kein Eftrich unmittelbar auf den oberen

Gurtungen derfelben liegen, weil fich dort wegen der verfchiedenartigen Bewegungen

des Eifens und der Gewölbeausfüllung fehr leicht Längsriffe bilden. Man mufs deshalb

erf’c eine die Eifenteile überdeckende Zwifchenlage von magerem Kalk- oder Zement-

beton einige Centimeter hoch aufbringen, welche jene Bewegungen unfchädlich macht.

a) Lehmel'triche.

Der Lehmeftrich wird heute hauptfächlich noch bei landwirtfchaftlichen Bauten

angewendet iund bildet vorzugsweife den Fufsboden bei Drefchtennen, bei Getreide-
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und Dachböden, an vielen Orten auch bei Kegelbahnen, Bei Tennen und Kegel—

bahnen mufs die Ausführung eine befonders forgfältige fein, und als Material darf

nur ein während des Winters gut ausgefrorener Lehm benutzt werden, welcher,

bis 50 cm hoch aufgefchüttet, von Menfchen mit Füfsen getreten und dann mit

Schlägeln (Pritfchbäumen) oder Drefchflegeln tiichtig bearbeitet und gedichtet wird.

je gründlicher und öfter das Schlagen vorgenommen wird, deito haltbarer ift der

Eßrich. Jedenfalls mufs damit fo lange mit Zwifchenräumen von 24 Stunden fort-

gefahren werden, bis fich keine Riffe mehr in der Maffe bemerkbar machen. Hier-

nach wird der Eftrieh mit Rinderblut oder Teergalle (einem Erzeugnis der Gas-

fabrikation) dick überflrichen, mit Hammerfchlag überf’creut und dann noch öfters mit

Drefchflegeln u. f. w. gefehlagen, bis alles ganz fett und hart if’c. 1 qm 30 Cm fiarker

Lehmeftrich erfordert reichlich 1 dm gegrabenen Lehmes und 0,01 Tonne Teergalle.

In Schweden wird der Lehmeflzrich in 3 Lagen von je 8Cm aufgebracht und

jede derfelben mit frifchgebranntem Gips überfiebt und feftgefchlagen.

b) Gipseftriche.

Gipsefirich (Lnßn'co/ wird hauptfächlich in Italien, Frankreich und im Harz,

iiberhaupt in der Nähe der Fundfiätten von Gips angewendet, weil infolge der

hohen Tranfportkoften in davon entfernteren Gegenden diefer Eftrich im Verhältnis zu

feiner Güte und Dauerhaftigkeit zu teuer werden würde. Im Freien ift er gar nicht

anwendbar. Gipseitrich erfordert, mag es fich um maffive oder Holzbalkendecken

handeln, eine ebene, nicht zu trockene, 3cm ftarke, feftgeftampfte Unterlage von

Sand, Kies oder Kohlenafche, auf welche der häufig mit Leim— oder Dextrinwaffer

angerührte Gipsbrei in Stärke von 3 bis 56m in der Weife aufgetragen wird, dafs

man die Fläche durch Latten in 1,00 bis 2,50m breite Felder teilt und diefe dann

mit der dünnflüffigen Gipsmaffe ausgiefst. Sobald diefelbe einigermafsen erftarrt ift,

wird nach Fortnahme der Latte ‚das anfchliefsende Feld fertig gefiellt. Ein guter

Ef’trich foll in den nächften 12 bis 24 Stunden noch mit Schlägeln gefehlagen und

gedichtet, dann geglättet und gebügelt werden können, wozu fchon eine ziemliche

Gefchicklichkeit und Uebung der Arbeiter nötig ift. Ein zu rafches Austrocknen

iit fchädlich; deshalb mufs auch die Unterlage noch eine gewiffe Feuchtigkeit

haben und das Anfertigen des Eflrichs auf Dachböden nie an heiteren und

trockenen Tagen, fondern in feuchter Jahreszeit unternommen werden. Bei zu rafchem

Trocknen ift er wiederholt anzufeuchten. Nach 8 bis 9 Tagen foll ein regelrecht

bereiteter Gipseftrich nochmals durch Ausfchwitzen von Waffer feucht werden. Bei

forgfältiger Ausführung folgt das Abfchleifen mit Sandftein, wobei die in der Maffe

lich vorfindenden und unvermeidlichen Luftblafen mit feiner Gipsmaffe mehrmals

auszufüllen find. Endlich wird nach völligem Austrocknen die Oberfläche des Eitrichs

dreimal mit Leinöl angeftrichen und fchliefslich mit Wachs gebohnt, was feine Halt»

barkeit wefentlich erhöht.

Durch Einlegen von Latten und Schablonen oder auch durch nachträgliches

Ausfchneiden und Ausitemmen laffen fich leicht buntgefärbte Gipsfireifen und Mutte—

rungen bilden.

Bei der Bereitung der Gipsmaffe verzögert ein Zufatz von Alaunlöfung wohl

ein wenig das Abbinden, trägt aber zur befferen Erhärtung wenig bei. Dagegen

wird durch Behandlung des Gipfes felbi’c mit Alaun und mehrfaches Brennen des—


